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Der Direktor in ſeinen Zeziehungen zu dem Perſonal.

Das Gedeihen eines Theaters hängt hauptſäch —

lich von der Direktion und der Organiſation und

Beſetzung derſelben ab. Was die Organiſation an —

belangt , ſo erheiſcht ſie vor Allem Einheit . Einem

Manne , dazu geeignet und tüchtig , muß das Theater —

regiment anvertraut und Alles untergeordnet wer —

den . Dies Regiment erfordert Kraft , Konſequenz ,

ununterbrochene Thätigkeit , hinreichende Gewalt ,

um bei plötzlichen Hemmungen neue Verfügungen

zu treffen , die erforderliche Autorität gegenüber
dem Perſonale und endlich einen ſchnellen und

einfachen Geſchäftsgang . Dies Alles iſt nur mit

der Einheit in der Direktion vereinbar .

Küſtner ' s Rückblick auf das Leipziger Stadt⸗

theater . Leipzig 1830 S . 225 .

Wir wiſſen unſere Betrachtungen nicht paſſender zu ſchließen ,
als indem wir ihnen den nachfolgenden Aufſatz anreihen , in

welchem Devrient ' s Wirken als Direktor geſchildert wird . Der

Aufſatz iſt in den Leipziger Jahrbüchern abgedruckt und lautet :

„ Nicht von den Reſultaten , die Eduard Devrient bereits

erzielt , will ich ſprechen , ſondern davon , wie er als Direktor

wirkt und lehrt ; wie er dem hieſigen Inſtitut die achtunggebie —
tende Stellung zu erringen ſtrebt , die der Regent der dramatiſchen

Kunſt in ſeiner nächſten Nähe zu geben wünſcht . “

„ Mehr als ein irgend mir bekannter Bühnenlenker — und

deren Zahl iſt eben nicht gering — verſteht er es , ſeine Künſtler

für ihren ſchönen Beruf zu begeiſtern und anzufeuern . “

„ Es bedürfte dieſes Bekenntniſſes nicht , befänden ſich die

Künſtler nicht bei den meiſten Bühnen im entgegengeſetzten Falle . “
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„ Sein Streben , daß Alles zu einem . gropen Ganzen fih

geſtalte , iſt unermüdlich . “

„ Nächſtdem , daß Devrient Direktor iſt , iſt er auch Drama —

turg , und iſt es in der ganzen Bedeutung des Wortes . Als

ſolcher liest er faſt jedes neue Stück und auch die neu einzu —

ſtudirenden älteren Werke dem Kunſtperſonal vor ) . Entſchieden

verwahrt er ſich jedoch bei dieſer Gelegenheit davor , als verlangte
er ein blindes Eingehen in ſeine Intentionen . Es erſcheint mir

nicht überflüſſig , dies zu ſagen , da vielleicht Dieſer oder Jener
—unbekannt mit der Art und Weiſe des Direktors — glauben
könnte : Devrient ließe eine andere Meinung , als die ſeinige ,
nicht aufkommen . Nur den Totaleindruck , den das Gedicht auf

ihn gemacht, verſucht er den Künſtlern wieder zu geben. “
„ Devrient liest bekanntlich ausgezeichnet ; er verſteht es

vortrefflich , jeder Rolle ihre eigenthümliche karakteriſtiſche Färbung
zu geben , mit einer ſolchen Wahrheit und Sicherheit , daß der

Vortrag von Szene zu Szene ſtets an Intereſſe und Bedeutung
gewinnt . Hierbei ſey noch bemerkt , daß ich nie mit einer ſolchen

Zartheit und Vollendung Frauen - Rollen habe leſen hören . “
„ Die Ausdauer , womit Devrient eine fünfaktige Tragödie ,

wie z. B . die Makkabäer , Hamlet , Egmont u. a. liest , ift nur

durch die poetiſche Aufregung erklärlich , in welche ihn der yor -

liegende Stoff verſetzt . “

„ Oper und Schauſpiel ſetzt Devrient ſelbſt in Szene , wobei

ihn jedoch der jeweilige Regiſſeur unterſtützt . Wer die gelungene
mise en scene des Don Juan , der Jüdin , der Hugenotten , des

Hamlet , des Kaufmanns von Venedig u. ſ. w. ( welch letztere

nach ſeinen vortrefflichen Einrichtungen gegeben werden ) geſehen
hat , muß dem Talent des Arrangeurs , wie dem Fleiße der Aus —

führung hohe Achtung zollen . “

„ Es kann nicht genug hervorgehoben werden , daß Devrient

kein abſoluter Monarch in feinem Staate ift ) . Jede Anſicht

) Vergl . Immermann ' s Memorabilien III S . 323 ff.
) D. h. natürlich nur nach einer Seite hin . Sonſt iſt ſein Abſolutis —

mus wohl unumgänglich nothwendig ; denn wenn irgendwo , ſo gilt beim

Theater das Homeriſche : orz dyaty roàvzoavin , sls xoipavos čóro ! So wie
bei einem Theater nit Ciner , fondern Zwei oder mehrere zu befehlen haben ,
iſt das Ganze ruinirt . Vergl . auch die Anmerkung zu S . 2.



achtet und ehrt er und läßt ſie gelten , wenn ſie auf vernünf —

tigen Gründen baſirt . Ja , es freut ihn ſogar , wenn die Dar —

ſteller eine Anſicht zu rechtfertigen wiſſen , wenn ſie dann auch
der ſeinigen widerſpricht , und gleich iſt er bereit , ſie zu der ſeinigen
zu machen . „ Das macht ſich beſſer , ja gut , ſehr ſchön , wir

wollen es auf dieſe Weiſe feſtſtellen !. !“ Um eine Theaterprobe
nicht zu oft unterbrechen zu müſſen , liegen für den Direktor

immer einige Papierbogen auf dem Regiſſeurtiſche in Bereitſchaft ,
worauf er ſeine Bemerkungen niederſchreibt , um ſie bei gelegener
Zeit den Betreffenden mitzutheilen . Sehr bezeichnend werden

dieſe Bogen von den Mitgliedern „Sündenregiſter “ genannt .

Während einer Generalprobe wählt Devrient eine Parterre —
Mittelloge , von wo aus er das Ganze überſehen kann , auch hier
wird das Sündenregiſter nicht aus der Hand gelegt , ja ſogar
oft noch um ein Anſehnliches vermehrt . “

„Iſt nun die letzte Probe eines Schauſpiels oder einer

Oper gut zu Ende gebracht , ſo feuert er durch ſein Lob die

Künſtler zum Aufgebot all ihrer Kräfte an : auch am Abend

gleichen Schritt mit dem Fleiße zu gehen, der ſich beim Einüben

kund gegeben . “

„ Wir werden einen ſchönen Abend haben “, ſind meiſt die

letzten Worte , die der Direktor beim Scheiden von einer ſolchen

Probe den Künſtlern mit auf den Weg gibt . “
„ Vor dem Beginn einer jeden erſten Aufführung beſucht

Devrient die Garderoben , beſieht , ordnet an , legt oft ſelbſt mit

Hand an , dies oder jenes an den Koſtümen maleriſcher zu

gruppiren , oder Ungehöriges zu entfernen . “

„ Oft iſt er der Schreck ſeiner Liebhaberſpieler , weil er jeder

Ueberladung der Koſtüme geſchworener Feind iſt . Perücken ,
Bärte , Schmuck , Naſenaufſetzen der Karakterdarſteller wird von

ihm mit Mißbehagen bemerkt , wenn es nicht der Zeit , dem Orte

oder den Verhältniſſen entſpricht . Emilia Galotti , Clavigo und

andere Stücke werden auf der hieſigen Bühne in ganz getreuen
Koſtümen zur Darſtellung gebracht . In den Zwiſchenakten einer

erſten Aufführung eilt Devrient auf die Bühne , ſucht da und

dort vor einem zu raſchen Tempo zu warnen , oder dazu anzu —

feuern — Dekorateur , Beleuchter , Inſpizient werden aufgeſucht ,
um wegen zu geringer Aufmerkſamkeit gerügt zu werden , oder

—
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um ſie im entgegengeſetzten Fall zu beloben . Auch nicht das

Kleinſte , Unbedeutendſte entgeht ſeiner Aufmerkſamkeit . Bekräf —

tigende Beiſpiele wären darüber in Menge anzuführen . Nimmt

nun auch das Publikum den gewünſchten Antheil , dann gibt es

an einem ſolchen Abend keinen Glücklicheren , als ihn . Sein

ganzes Weſen iſt dann in einer fieberhaft freudigen Aufregung ,

ſeine Bewegungen werden raſcher , flüchtiger , als ſonſt , ſeine

milden , geiſtvollen Augen blitzen ſelig ſtrahlend und ſeine ächte

Künſtlerſeele feiert ihre ſchönſten Stunden . “

„ Rechnet man nun hinzu , daß Devrient in ununterbrochenem

ſchriftlichen Verkehr mit ſeinen literariſchen Freunden , mit Dichtern

und Schauſpielern ſteht , daß alle Geſchäftsangelegenheiten nur

durch ihn ihre Erledigung finden , ſo begreift man leicht , daß er

ſeiner Familie nur wenig angehören kann , daß ſein jetziges Leben

eine fortlaufende Kette von ſchweren Mühen und Sorgen iſt . “

„ Nächſt der Zuverſicht eines künſtleriſchen Gedeihens ver —

dankt das Kunſtperſonal ſeinem Direktor auch eine ausgezeichnet

ehrenvolle geſellſchaftliche Stellung , die namentlich dem drama —

tiſchen Künſtler an ſo vielen Orten ganz und gar verſagt iſt . “

„ Für den Künſtler öffnen ſich die Salons des Direktors

ebenſo gaſtlich , wie für die Elite der Geſellſchaft . Die Würden⸗

träger des großherzoglichen Hauſes , Gelehrte , Künſtler , Literaten ,

Fremde wie Einheimiſche , ſuchen und finden in dieſen außer⸗

gewöhnlichen Kreiſen geiſtige Erholung und Anregung . Und

nicht nur in den Zirkeln des Direktors findet dieſe Vereinigung
ſtatt , ſelbſt mehrere erſten Häuſer der Reſidenz wetteifern nunmehr
mit einander , die Künſtlerwelt in ihre Kreiſe zu ziehen “ *) .

„Devrient ' s Verhältniß zu ſeinen Künſtlern iſt ein rein

patriarchaliſches , jedem Strebſamen reicht er mit Liebe und Zuvor —

kommenheit die Freundeshand , dagegen haßt er jede Anmaßung ,

jeden Dünkel und tritt ihnen mit dem ganzen Gewicht ſeiner

Autorität entgegen . “
„ Stundenlang flüchtet er ſich oft mit dem Träger dieſer

oder jener Hauptrolle auf ſein einſames Studirzimmer und auch

) Wie dies in Mannheim durch Dalberg ' s Anregung der Fall

war . S . Geſchichte des deutſchen Theaters von Eduard Devrient . 3. Bd .
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hier tritt dieſer gewaltige Geiſt in ſeiner ganzen hohen Bedeu —

tung hervor . “
„ Seine Lehrmethode iſt die faßlichſte ; wie Blitze ſtrahlen

ſeine Beiſpiele und glänzenden Gleichniſſe , die auch die umfaſſendſte
und ſchwierigſte Rolle dem Darſteller erleichtern ; dem müßte jeg—
liches Erkenntniß verſchloſſen ſeyn , der nach einer ſolchen Unter —

redung nicht reicher an Einſicht und Erfahrung geworden wäre . “ |

„ Wohl mit Recht kann man Devrient ' s Inſtitut auch eine

„ Schule “ nennen , denn mehr als an irgend ſonſt einem Inſtitute

| wird hier gelehrt und gelernt . Spricht ſich doch ſchon jetzt üͤber

die Einheit in den Aufführungen , die dem Beſchauer wohlthuend
| entgegentritt , die allgemeine Stimme der Anerkennung aus . “

| „ Daß eine Perſönlichkeit , wie die Eduard Devrient ' s , viele

| Neider und Feinde Hat, ift begreiflih ; wie nicht minder , daf fein
| Streben von Vielen verkannt wird . “

| „ Aber die Anfeindungen und Verdächtigungen gegen ihn,
den beſten , wohlwollendſten , redlichſten Mann , verhallen vor dem

ihn beglückenden Vertrauen und der Auszeichnung ſeines Fürſten
und der Beſſeren und Beſten des Publikums , ſo wie in der

Verehrung und Liebe , die das Kunſtperſonal ihm zollt . “

Wir knüpfen hieran eine kurze Karakteriſtik über Iffland
als Direktor , und zwar aus dem Grunde , weil ſie mit der über

Devrient geſchriebenen in den meiſten Stücken zuſammentrifft :
gewiß ein unwiderlegbarer Beweis des abſoluten Werthes Beider .

Die Karakteriſtik , ſo wie die darauf folgenden Brieferzerpte ſind
dem Buche : Krieg , Literatur und Theater „ von Wilhelm Dorow “ ,

Leipzig 1845 , entnommen . Es heißt darin von Iffland :

„ Seine Feſtigkeit und Strenge , gepaart mit Herzensgüte
und ächter Liberalität , wo ſie die Ehre und Würde der Kunſt —
anſtalt forderten , waren ſtets die Waffen , mit denen er jeden

123 —



Widerſtand zu beſiegen wußte ? ) . Selbſt großer Künſtler , beliebter

dramatiſcher Schriftſteller , wohlwollender Belehrer und Beförderer

junger , aufkeimender Talente , verſtand er nicht nur , ſie zu tüch —

tigen Künſtlern heranzubilden , ſondern auch ihren individuellen

Fähigkeiten diejenige Richtung zu geben , für die ſie ſich am meiſten

eigneten . Die hohe Stufe , auf der er als Künſtler ſtand , die

Gediegenheit ſeiner Urtheile , die Zweckmäßigkeit ſeiner Anord —

nungen , das Treffende ſeiner nie in beleidigenden Tadel oder

grobe Beleidigungen ausartender Belehrungen oder Zurechtwei —

ſungen ſicherten ihm die Achtung und unbedingteſte Folgſamkeit
der erſten Kunſtverwandten ſowohl , als der Kunſtjünger zu . “

„ Iffland hatte ſich in ſeinen Urtheilen und Anordnungen
gewiſſermaßen den Ruf der Unfehlbarkeit erworben . Wo hätte

E dagegen Renitenz , Widerſpruch oder Beſſerwiſſen aufkommen

Hi wollen , wie das anderwärts ſo oft vorkommende Belächeln eines
i Direktorialbeſchluſſes ſtattfinden können ? Das größte Unglück

für eine Theaterverwaltung iſt es , wenn die Untergebenen klarere

Begriffe und mehr Sachkenntniß haben , als der Chef. Wie

kann aber auch ein in allen verwandten Kunſtzweigen Nicht —

erfahrener , in ſeinen Urtheilen höchſt Beſchränkter und Befangener ,

*) Dr. Véron , in den dreißiger Jahren Direktor der großen Oper
in Paris , ſagt in ſeinen „ mémoires ' un bourgeois “ von ſeiner Direktions —

führung : „ Dans le gouvernement de mon petit empire , ma politique
fut toujours la même : à force ’ égards . , de délicatesse , de procédés

| et de services rendus , je méveillais dans le coeur des artistes que
i leurs meilleurs sentiments : ' honorais les premiers sujets , sûr qu' ils

se rendraient toujours dignes des preuves ’ ' ’ affectueuse déférence que

je leur prodiguais . — Les artistes , qui ont à défendre et à sauvegarder
les intérêts de leur řéputation , aussi bien que ceux de leur fortune

( pour eux fortune et réputation sont synonymes ) ont aussi dans le

EH coeur , comme tous les hommes , de mauvaises passions . Si vous jetez
Ei un défi à leurs intérêts en péril ou à leur orgueil blessé , vous leur

inspirez le désir incessant de vous nuire , de vous créer des difficultés ,
des perplexités de tous les jours ; ils ont tous assez ' esprit pour |

| trouver les plus cruels - propos . — Lorsqu ’ un artiste cédait à de

; mauvais conseils ou à de mauvais instincts , je conservais toujours sur
| lui lascendant irrésistible de équité , de la droiture , de mes habitudes
|

' indulgence , et sans procès , sans esclandre , il finissait par rentrer

i dans le devoir . “
————

———————. ii, “ — a — — — — meia — — —ů



—

—

ͤ6

—

in der praktiſchen Ausübung gänzlich Unwiſſender , die Leitung
einer der erſten vaterländiſchen Bühnen übernehmen wollen ? Man

darf ſie nur einer bewährten artiſtiſchen Notabilität , einem Manne

von Fach anvertrauen wollen : und das war Iffland . Wer

wußte , wie er , die Würde der Anſtalt zu behaupten ? Welche

Ordnung , welche Stille , welche Aufmerkſamkeit herrſchte in den

Proben , die er ſtets ſelbſt leitete . Trefflich war die Szenirung
und Ausſtattung der Schauſpiele und Opern , weil er ſie nicht

fremden Händen überließ und ſie mit der größten Sorgfalt und

umfaſſender Bühnenkenntniß beſchaffte . Erlaubte ſich wohl Iffland
je Verſtöße gegen das Koſtüm der Zeitalter , in welchem die Stücke

und Opern fpielten ? ”

„Erachtete Iffland eine Zurückweiſung irgend einer Anfor —

derung für nöthig , ſo geſchah dies ſtets durch ihn ſelbſt ,

eigenhändig geſchrieben mit Ruhe und Freundlichkeit , mit Anfüh —

rung der Gründe , die ihn zur Verweigerung beſtimmten . Da

Iffland immer wußte , was er wollte , und nie eine Verfügung
erließ , ohne ſich von dem Nutzen und der Ausführbarkeit über —

zeugt zu haben , ſo hätte er eher ſeine Stellung aufgegeben , als

ein Haar breit davon abzuweichen . Das wußten ſeine Unter —

gebenen , ehrten und befolgten ſie . “

„Begünſtigung oder Bevorzugung einzelner Mitglieder zum

Nachtheil anderer waren ihm fremd . Er wußte die Kräfte eines

jeden Mitgliedes dazu zu verwenden , wo ſie der Anſtalt und dem

Individuum ſelbſt am nützlichſten waren . “

Aus einem Briefe Iffland ' s an Unzelmann , 1. September

1798 , eignen ſich folgende Stellen hierher :
Iffland ſchreibt :

„ Was das Theater betrifft , ſo ſehen Sie wohl an der

raſtloſen Thätigkeit , die ich ihm widme , daß ich es auf einen

lebendigen , anſtändigen und raſchen Fuß haben will . Ich hätte
nach der uneingeſchränkten Vollmacht , die ich beſitze , zu Erreichung
dieſes Zweckes ganz anders , kurz und durchgreifend verfahren
können *) , da ich nicht meinen Eigenſinn durchſetzen , ſondern

*) Wie Devrient nah Karlsruhe kam —fällt uns bei dieſer Stelle
als Bemerkung ein — hätte er ohne Weiteres das ganze Perſonal kündigen
und mit Ausnahme derjenigen , welche Kontrakt hatten , die andern ſofort

Ont



das Gute befördern will . Ich habe das bisher nicht gethan ,
bin mit Wohlwollen und Künſtlerbehandlung entgegengekommen . |
Aber niht immer fann und darf ih erbitten , was ih zu fordern |
ein Recht Habe, damit meine Gutheit niht für Schwäche genom —

|

men werde , damit ſie Verdienſt behalte , muß das Anſehen 2neiner |
Stelle eintreten . ” |

„ Die Rolen : Monopole , womit ale Theile belaftet waren , |
haben ein Ende . Es iſt alſo Niemand mit Arbeit überladen .

Jedermann hat Zeit und Muße , zu leben , zu lernen und froh
zu ſeyn . Das verlange ich, halte es und ſetze es durch . Aber

| Partheiſucht kenne ich nicht . “ |
„ So ſchmerzlich mir Ihr Verluſt ſeyn würde , ſo muß ich |

Ihnen doch endlich ſagen , daß mein Direktionsſyſtem , von mir |

angefangen , durchaus keine Unentbehrlichkeit erträgt . “ |
|
|
|

„ Verläumdungen finden bei mir nicht ſtatt und außerdem
bin ich nicht gewohnt , jede Aeußerung , die etwa einmal über

mich gemacht wird , hoch und gefährlich anzurechnen . “

| Wir haben fie niht gefehen, aber ficher eriftiren viele Briefe
| Devrient ' s an die unter ſeiner Leitung ſtehenden Bühnenmit —

glieder , in welchen er ſich in ähnlicher Weiſe ausſpricht . Wie |

die Frucht ausfällt , das ſteht nicht in des Säemanns Hand , ſie
hängt von der Gunſt der Elemente ab . Der Saamen aber , den

er ſtreut , iſt ſicherlich ein geſunder und kräftiger , und wenn das

Reſultat die Erwartungen täuſchen ſollte , ſo iſt dies gewiß nicht
ſeine Schuld !

entlaſſen können . Devrient that dies nicht , er verfuhr bei der Ausſcheidung |

der ungeeigneten Elemente mit der größten Schonung , der humanſten Rückſicht ,
er behielt bei, was nur irgend beizubehalten war , und gleichwohl wurde dies
nicht anerkannt , im Gegentheil ſein Verfahren als Haͤrte und Grauſamkeit
bezeichnet . Vergl . S . 3.
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